
і>От

V.

Botanische Beobachtungen

y ο η

Franz V. Paula Schrank.

(Vorgelegen in der mal. phys. Klasse am 4٠ Jul. إ8لللا

وج :ا يةتجئت  Loos aller phy-sihalischen Wissenschaften, dafs ihr
;:": ئ:ق;ة٠ث:قي:٠;;ل;ت8:لآا٠;أتتخعجث:;فا?لأ٠ه

ةعتقجؤ|جقح
lllllll-

Die



؛0
---- uns zu alien diesen Angaben Belege genug 

dar. Ich führe sie niclit an, weil Beyspiele allemal gehässig sind. 
Aber ich werde mich bemühen, durcli eine lange Reihe von Beobach- 
ticn diese Versehen zu verbessern, oder ihnen vorzultommen. Wenn 
ich Zuweilen jemanden der Asche des grofsen Linndzu nahe zu tre­
ten scheine, der wolle sicli erinnern, dafs ich diesem berühmten Man. 
ne in meinen verschiedenen Schriften volle Gerechtigkeit liabe wider­
fahren lassen ن aber man vermag unmöglich in allen Stücken gleicli 
rofs zu seyn. Icli verkenne seine sehr ausgezeichneten Ve؛- 
diCnSte um die Botanik nicht؛ aller sein System gehört nicht unter sei­
ne gröfsten Verdienste. Nicht, weil CS das lieste ist, sondern ١v؛il die 
nach demselben verwaisten Pilanzenverzeichnisse die vollständigsten 
sind, erhielt es in ganz Europa Eingang , ist sein Studium für alje Bo- 
tanisten BedürfnifS. Aber eben tlieses Stud'ium setzt uns in den Stand, 
und legt uns sogar die Verbindlichkeit auf, es immer besser auszufei­
len Und verbietet uns nicht, das zu tliun, was Linnc selbst gethan 
hat einen neuen ١Veg einzuschlagen, welcher nähe؛ und Ье؛і  етег؛١
zum Ziele fuhrt. Mein Verdienst bey diesen Abhandlungen soll nur 
darin bestehen) dafs iclt Steine und Mörtel den Bauleuten zutrage, und 

den Schutt auf die Seite schaffe.

 CjoT.se seris nepotibus concedatur, 1-uce meruilana clarioribus؟
facibus eos peritigare naturae maeundros, in quibus hodie, 
tenebricosa Cttligine circximdati, pddpnndo Ijlam inquirlmus.

. Liime praej. ad Fitttw. su.ee'.

§· I.
V e r 0 n i c a.

Ausführlicher Charakter der' Gattung.
KEECH: frey, einblättrig, viertheilig oder fünfth؛؟l؛gj die Theile 

meistens ungleich, nicht ganz von der Länge der Blume. 

BLUME., auf dem Untersatze des Fruchtltnotens aufsitze^d, ein.



 -viertheilig; die Tlieile cy د der Rand flach verbreitet ؛lottrig؛
förmig, ungleich.

STAUBGEFÄSSE؛ Träger2 ؛ aus der Blume, hurz. Beutel؛ 
fast tellerförmig, zweykammerig.

STEMPEL؛ Fruchthnoten؛ auf einem napfähnlichen Untersatze 
aufeitzend, halbkugelförmig, oder zusammengedrückt. Grif. 
fei.' ladenförmig, kurz. Narbe؛ stumpf.

FRUC؟T؛ eine Kapsel, verkehrt herzförmig, zweyfächerig , die 
Scheidewand widersinnig. ,Sie springt ohen nach der 
Quere auf. Saamen؛ mehrere.

.Anmerkungen

Ich hab^ bey meinen altern Beschreibungen der Gattungen auch .١ 
die Form des Bliithenstaubes mit aufgenommen, aber dieses liennzei" 
Chen in der Folge wieder hinweggelassen, weil dieseFormen so manch, 

weil sie manchmal in ganzen Glas- ؛ faltig niclit sind, als ich erwartete 
 sen wenigstens sogenannten natürlichen Classen, dieseibigen sind؛

pes be-؟des zusammengesetzten Mikrosk :٧٢;ل:٢:ل; ل،لالا: 
 obachten kann, das bey so sehr kleinen Gegenständen leicht eiieT-؛؛

weil ,es endlich, mmner Meinung nach, nicht gUt ؛schung veranlasset
des Gattungs-Charakters die ،.ئقث’لش ٠تئ ب؛ء;؛::ت'ج؛ا;ل'ا

Sache gar zu mikrologisch zu behandeln, indem юаи dadurch in d:e 
chselwahl vcrs.etzt wird, entweder die Gattungen zu؛“noo.cnehmc )v 

sehr zu vervieiialtigen, oder eine Unrichtigkeit zu sagen, die
.geschobenen Gd er schwanلا٠ت١٠هلآلأ؛ة٠٢بلآه٠لأ :؛؛، »؛؛ :

einen Beobachtungen ist übrigens der ElU: ةت:اتة thenstaub des Ehrenpreises eyförmig. ٠ ٤ ؛لا ٠٠

-des Ehrenpreises von den In ؛Blüthe ٠ oh، dafs:؛
e würden ihnen eine sehr magere AUsE؛besucht würden. s دي 

beute geben. Die kleinem und fruhern Arten sind auch meistens zu 

sehr 8ت



sehr im Grase versteckt, ais dafs sie von den Insekten so leicht konn» 
ten wahrgenommen und besucht werden, und wann die ansehnlichem 
blühen, -dann giebt es Blüthen, die viel gröfaern Ertrag liefern, genug. 
Ich habe auch, aufser den Blaseniiifsen, fast nie ein Insect sich am Eh­
renpreise Nahrung holen gesehen." denn die Mücke, welche an Fero- 
nica Chamaedrys die haarigen Köpfchen erzeugt, gehört nicht liieher. 
Ueberhaupt sind die Eliretvpreisarten alle selir fruchtbar, auch in ver- 
sclilossenen Zimmern, W'O kein Insec-t ihnen beykommen kann. Die 
Saftdrüse ist also Ijcy ihnen wohl vorzüglich ihrentwegen selbst da ؤ sie 
ist eine wahre Glandel, in welcher der Saft, welcher in den Stempel 
und das Blumenblatt, und durcli dieses in die Staubgefafse ziehen soll­
te, abgeschieden und zubereitet wird, wie diesen Dienst auch die thie. 
risclven Glandeln verrichten. ١٢enn aber di'eser edlere Saft abgeschie­
den werden sollte, so mufste das übrige entweder ausgeführet, oder 
in die zuführenden Gefäfse wieder aufgenommen werden. Ich weifs 
nicht, welchen Weg die Natur beym Ehrenpreise nehme ؤ ich habe we­
nigstens niemals einen Saft gefunden.ا

Bey den Arten mit ährenförmigem Bliithenstande sind die Blu­
men röhrig, was vorzüglich bey F. virginica selir auffallend ist, 
wefs wegen sie auch Heister unter dem Namen F er 0 nie as tr um 
zu einer eigenen Gattung erhoben hat. Bey den übrigen Arten sind sie 
radförmig. Da .ich im vorigen Jalire dargethan habe , dafs radförmige 
Formen von den röhrenförmigen nur durch ein Mehr und Minder ver­
schieden seyen ن da zugleich der Habitus so laut bey dieser Gattung 
ausgesprochen ist, dafs ihn wolil kaum der geringste Anfänger unbe. 
merkt lassen kann, so glaube ich, dafs man gar ,'keine Ursache habe, 
die Gattung in mehrere zu trennen ن nur mufs man die Beschreibung 
der Gattung nicht nach einer einzelnen Art, niclit zu mikrologiaeh ge- 
паи, machen.

s. 2٠
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r ul ل e n i ü٠.

Ausführlicher Charakter der Gattung. 

KELCH: frey, fünftheilig, die Stücke Iinienformig٠lanzettälmlich, 
ziemlich gleich.

BLUME: aus dem Blütheboden, zweylippig. Die Röhre fast ln. 
ger als der Kelch. Die Lippen aufgerichtet: die obere
gröfser, dreyspaltig: die Stücke rundlich eylörmig, gespitzt, 
am Grunde sehr bartigذ die untere kleiner و fast verkehrt 
herzförmig: die Lippen ziemlich glatt, 'etwas gekerb't. 

STAUBGEFÄSSE: zwey, aus dem Schlunde der Blume. Trä­
ger: sehr klein, fadenförmig. Beutel: zweykammerig. 

STEMPEL: Fruchtknoten: kegelförmig, auf einer niederge­
drückt kugelförmigen Drüse aufsitzend , verschmächtiget in 
den Griffel: fadenförmig, so lang als die Blume. Narbe: 
kopfförmig, etwas einseitig.

FRUCHT: eine eckige, zweyfdcherige, vielsaamige Kapsel.

Anmerkung.'

Der verdienstvolle Freyherr von IVulfen ist der Finder der 
Art; nach welcher dieser Charakter gemaclit ist. dactjuin hat sie zu 
einiger Belohnung für die grofsen Verdienste, welche ihr Entdecker 
u؟dieB0؛an؛k؛at, nach il,im genannt, und zu einer eigenen Gattung 
erliohen,, die bisher nur aus einer einzigen Art besteht Sie heifst: 

carinthiaca w. 2j.

TVulfenia carinthiaca. Willd. I. 78٠ n. 1، ٠ Hohenwart 
und Reiner Reise p. 73. Tab. I.

Sie
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Sie wohnt ,auf den höchsten Gebirgen von Iiärnthen, und 
mufs in unsern Gärten im halten Hause oder im .halten Hasten über­
wintert werden إ doch würde ich es nicht .gerne wagen, ,ersteres gegen 
den letztem zu vertauschen, wovon icli die Ursache bald sagen werde.

Ilire Wurzel ist ausdauernd, und schlägt leicht Bruten, wo­
durch die Pflanze sich leiclit vermehren läl'st, obschon sie auch vielen 
Saamen bringt. Hie Wurzelblätter fast spannenlang, diclllich, ver- 
hehrt lanzettförmig, stumpl', grob geherbt, die Kerbenbogen dreyzäh- 
nig. Unter diesen Blättern 'Steigt der Stengel empor؛ er ist spannen, 
lang und darüber, blättrig؛ die Blätter wechselseitig, ungestielt, 
halbumfassend, enge angedrücht, besonders am Grunde, doch an den 
Seiten und dem obern Rande zurück gebogen؛ der Stengel endet sich 
in eine ziemlich lange Blüthentrauhe؛ die Bluthen last stiellos, ange- 
driicht, aufgerichtet؛ die Blumen bl'au.

" Ha die Bluthen aufgerichtet sind, und die Narbe selir viel hö­
her steht als die Staubbeutel, so hann wolil haum der Blüthenstaub 
auf eine andere ١٦٢eise als durch die Insectcn dahiu ,gebracht werden. 
Ich henne aber die Insecten niclit, welche dieses thun.

Die französischen Botanisten ziehen diese Pflanze zur Paede- 
rola; ,einige deutsche vereinigen unter dem Gattungsnamen TVulfe- 
nia die Arten der Paederota mit ihr, welches auf eins !hinaus- 
kömtot. Ich kann nicht entscheiden, da ich ke.ine Paederota hen­
ne. Aber wohl sehe ich ,ein, dafs in meinem umständlichen Charakter 
Weiiläuftigk^ten enthalten seyen, die durchgestrichen werden ihüssen, 
sobald mehrere Pflanzen bekannt seyn werden, welche sie nicht liaben, 
und gleichwohl in den wesentlichem Stücken des Baues der Bruch- 
tungstheile Übereinkommen.

Sonderbar sclncint es, dafs Gewächse aus den höchsten Alpen 
unsere Winter hienieden nicht vortragen. Man wird aufhören, sich zu

ver-



^erwundern, wenn ich beweise, I. die Atmosphäre sey anf diesen ho. 
hen Zinnen der Erde nicht so halt, II. und auch die Kalte, welche 
dort Platz hat, W'irhe aul die krautartigen Pflanzen nicht so sehr ein 
als in den Ebenen. Icli beweise meine Behauptungen.

, Je dichter ein Körper ,ist, desto melir rau'bt er andern Körpern,
mit welclien er in Berührung kömmt, wenn er einmal kalt ist , ihre 
١؛ Värm. Unsere Lul't mufs diso in unSern Wintern den КоГрСГп, diS 

sie umfliefst, vielmehr Wärme rauben, das heifst, sie mehr eritälten. 
 el dünnere Luft der holjen Gebirge. WoSbr wCnigCr؛die gar v ي
Wärme verlohren geht, da ist es weniger kalt, also auf koken Gebir­
gen ist es im Winter weniger !،alt, als bey uns in den Ebenen, wie es 
hingegen aus eben der Ursache im Sommer weniger warm ist.

١ Sey es abe^^ben so kalt, sey es nock mekr kalt als bey uns. 
،؟٥  brautartigen Pflanzen der Gebirge sind gegen die höhern Grade 

٠باا  atmosphärischen Balte wohl geschützt. Erühezeitig, schon mit 
Ende des Septembers, fallt auf sie eine Schneedecke hedab, die nickt 

;تب:ايل :؟!:٠:٠٠  Wird, bi؛ überall, aul'scr gerade an diesen hohen 
دم”اًح -؛؛٠ !;: mehr ist, also ؛uch beym ۴е8؟сЬтеІгеП desSel- 

 keine Nachfruste mehr zu befürchten sind. Läge ЬеУ udS der أح
Schnee flen ganzen Winter über auf den Pflanzen, und ^ären im Früh- 
 te nicht so häufig, so würde es gar nicht schwierig؛٩achfi'ö die !،؛
seyn die Alpenpflanzen in unsern ]Ebenen zu erziehen"؛ illein dies؛ 

niedlichen Kinder der Flora werden schon durch sehr niedrige War- 
megra؛e, dergleichen wir oft mitten im Winter haben, zum EreibCn 
geweckt ؤ fäll.t nun ein etwas erheblicker Frost ein, so erfrieren SiC 
wie unsere eigenen Gewäckse unter diesen Umständen tbunWUrdCn؛
^تعءئ!ئب؛؟ئلأ!!جاتع٠.،قل٠٢حلآل :1:  daf؛ der Schade, den sie durch

١٠: ؛؟٠ : nehmen, tiefer greift, bis in die ١Vurzel vordtingt, wahrend 
unsere Landgewächse an derselben nicht leicht erfrieren.
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ة٠ 3.

Commelina.

Ausführlicher Charakter der Gattung.

KELCH: frey, - 'ز ب'  . die Blättchen eyförmig, vertieft.

BLUME: aus dem Bluthehoden, dreyblättrigj die Blumenblätter 
nierenförmig, mitNägeln: die Nägel gleich, oder zween länger 
als der dritte.

STAUBGEFÄSSE: aus dem Blütheboden, ungleich: drey frucht 
har , drey unfruchtbar. Träger der fruchtbaren؛ 
pfriemenförmig, gebogen و Beutel: eyförmig, unten gesp؛l. 
ten, zweyhammerig. Träger der unfruchtbaren: fa. 
denförmig, dünner, htirzerj Beutel: vier kreuzförmig ge­
stellte Platten, fachlos, staublos.

STEMPEL: Fruchtknoten: eyförmig. Griffel: fadenförmig, 
hin und wiedergebogen. Narbe ؛ ein kleines Knöpfcken am 
Ende des Griffels.

FRUCHT: eine Kapsel: zweyfächerig oder dreyfächerig, arm-
saamig.

Anmerkungen.

Von den drey unfruchtbaren Staubgefäßen sagt Linn6: 
Neetaria tria, pedicellttttt, aut her cts mentientia. SXe 
lü^en nicht Staubbeutel, sondern sind es, aber mifsgestaltete, das ist, 
die Bedeckungen, welche die Kammern bilden sollten, sind nac!، ihrer 
ganzen Länge gespalten, und liegen nun wagrecht und llacli da. Na", 
tüi lieh können sie so keine Kammern bilden, auch keinen Bhithenstaub 
enthalten؛ gleichwohl nimmt man bey c. communis am Grunde des 
Kreuzes, das diese mifsglticktcn Beutel bilden, beyderseits ein kleines 
Korpcrchen wahr, welches etwas staubartiges enthalt.

Säfsen
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Safsen diese verkrüppelten Beutel nicht auf den Trägern, so 

wtirde man wahrscheinlich diese Gattung in die sechste Classe nahe zu 
Tradescantia, womit sie so viele Achnlichkeit hatj gesetzt haben, 
 ؛ ،nd der ganze Unterschied würde in dem Baue der TrägCr bey Tr i؟
descantia und in den drey beutellosen Trägern bey СоттѲііпа be- 
 haben, Charakteren, welche kaum hinreichen, aus beyderley ،!ب;دئق
Gebilden zwo Gattungen zu machen, da wir in andern Gattungen 
ähnliche Vorkommenheiten ungewürdiget an treffen. Da Seite ich Пип 
nicht, was uns abhalten sollte, die Gattung, welcher wirklich SSChS 
Träger mit eben so vielen Beuteln, nur dafs drey etwas seltsam gebaut 
sind zukommen in؛!,ie sechste Classe zu setzen, wo sie jeder suchen 
wird? welcher ohne Lehrmeister, also auch ohne ererbte Vorurthedc.
die Rntanili etilrli«٠١٠. 3

sondern dreyblattrig, und ’:٩!ل;ء:أقألأقللءل d
die äufsern Blumenblätter nennt, ist der Beleb. Das ة as, was Lin n؛ 

hr, dafs man an diesen dünnen Kelchblättern nOCh einige؛so sehr w ؛!،

e؟٠wahrnimmt, von welchen hey tlieser Gattung d ع::ءائ”1ه” عههأ6[ا
durchzogen werden. Dafs man nicht die sämmtlicbe Anzahl ح؛؛؛?

Kelchen liest, k٢mt los daher, weil die :تلتئج : ٥٠
' .e c IC an den Rändern gar Ш feinhäntig werden

.ج 4٠

Commelina ajricana.

 -die Bist زder Stengel niederliegend ؛die BlumCn uuregelmäfsig ق*اهله
tcr eyförmig ١ lanzcttähnlich, fast lederartig; die BlüthenkiTt- 
tcr am Grunde und die Blattscheiden lang gelanset. Д. 

Commelina africana٠ fFillden. spec. I. ع4و. ٢.، 2ا

»ft
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ZG Tollkoramen glatt. Die Blätter umfassend, beyderseits an der Mit- 
telribbe dreyliuig, eyförmig — lanzcttähnlich, ziemlich spitzig. Di© 

an den Seiten des Stammes und der Aeste, docli aus kei- 
' ' ~ indem sie von keinem Blatte gestützet werden, zweyblu*

tbig: die beyden Bliithen mit einem herzförmigen zusammengelegten 
gemeinschaftlichen Bluthenblatte gestützt. Die Blüthen gelb ؤ einige 
blols männlich, andere Zwitter. Das dritte Blumenblatt eyförmig, 
ziemlich grofs, vertieft} die beyden andern gröfser, tellerförmig, am 
Grunde rundlich ausgeschnitten. ٠

Die fruchtbaren Staubbeutel entwickeln sieb nicht gleichzeitig, 
sondern sehr gewöhnlich verwelkt einer, ehe noch die übrigen sich 
öffneten, beugt sich dann zurück, und schrumpft in ein kurzes Kröpf* 
chen zusammen. Unterdessen nimmt sein Träger die Gestalt eines la- 
teinisclien s an, welches auch die Gestalt ist, in welcher wir den Grif. 
fei sehen. '

5٠ §٠ ٠

Commelina communis.

Die Blumen etwas unregelmäßig}' die beyden untern Kelchblättchen 
gi’öl’ser als die beyden obern Blumenblätter} die Blätter lanzett. 
förmig, oben rückwärts scharf} die Blattscheiden nervig, am 
Rande feinhaarig gefranset} der Stengel aufrecht, weitschwei.
fig. ©. '

Commelina communis. Willd. L 2^8. η. I.

Der Kelch ١۴e؛fs; sein oberstes Blättclien klein, lanzettförmig, 
vertieft 5 die übrigen grOfser, eyförmig, vertieft. Die beyden obern 
Blumenblätter blau, gröfser, mit etwas breitem Nagel und einer brei­
teil Platte} das unterste klein, lanzettförmig, vertieft. Von den drey 
fruchtbaren Staubgefäfsen. die Träger eingerollt und lang} von den 
Beuteln zween eyförmig, der dritte pfeilförmig. Die Pflanze liat also

Aehn-
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Aehnlichkeit mit der Gattung Heteranthera, welche Hr. Will- 
denow in den neuen Scliriften der Gesellschaft naturforschender 
Freunde 1) ؟reichtet liat. Der Griffel ١١'indet sich schraubenförmig, 
und ist von der länge der fruclitbaren Staubgefäfse. Der Bluthenstiei; 
welcher aus der Achsel e'ines Blattes hervorgCht, ist mehrbluthg, und 

wird von einem herzförmigen Bftithenblatte gestützt, setzt auch nocli 
fadenförmig über die Bliithen weg fort. Der Stengel aufrecht, etwas 
eckig, gablig ästig. Gie Blätter lanzettförmig, nervig, oben rück, 
wärts gestrichen scharf, unten sehr glatt; statt eines Blattstieles eine 
umfassende, nervige, am Bande lein gefransete Scheide.

$٠ 6.

Commelina nirginica.

Die Blumen fast rcgclmäfsig; die Blätter fast gestielt,, eyförmig, ge­
spitzt, am Grunde bartig - gefranset; die Stengel aufrecht. 4 

Commelina virglnlca. ffilia. sp ec. I. ٠عت٠ \. n. 5٠ 

Die Stengel einfach, gerade, oder z١var gebogen, aber doch 
aufrecht, und weder niederliegend, noch kletternd. Die Blätter um­
fassen zwar, wie das bey der Gattung s.itte ist, den Stengel,, wolier 
auch die Stengel durch Ringe getlieilt werden, haben aber gleichwohl 
einen sehr kurzen Siiel, in welchen die Sclreiden übergehen, und wel" 
eher mit langen Zotten gefranset ist; diese Zotten sind weifs, und 
werden nur durch Zufall rostfarben ; die Blätter selbst eyförmig und 
 itzt, unten nebst den Scheiflen gestreil’t und feinhaarig; auf؟uges؟
der Gberseite habe ich keine Rauhigkeit wahrgenommen.

§■ 7■

Commelina tuberos a.
Haarig; die Blumen regelmäfsig; die Blätter eyförmig lanzetlnlich,

دج am
.III, Band. s. ،38 زو
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am ]lande etwas scharf, unten behaart, und nebst denRlüthen. 
blättern am Grunde gefranset. 4

؛؟٠ TU .الألآ .tuberosa. Жillu. spec. I ب ~

Die Blumen sattblau.

Car،! plantagine a.

Die lehren von verschiedenem Geschlechte: nur Eine männliche, am 
Ende länglich dreykantig; die weiblichen fadenförmig, ge. 
stielt. 4٠

Carex plantaglnea. Lamarl

Der Garten zu Landshut verdanket diese schöne Art, welche 
in N о r d am e r i с a zu llause ist, dem Herrn Professor HoppC zu H e- 
gensburg. Die Blätter, welche in einem dichten Rasen hervorhom- 
men, sind einen halben, oft ؤ Fufs lang., länglich --lanzettförmig, an 
beyden Enden verschmäcbtiget, einen Zoll Und dariiber breit. Und, 
nur dünner und weniger fleis.cliig, ganz denBlättern desSpitzTvcgcrichs 
ähnlich, vielnervig, doch so, dafs zween Nerven starker vorstehen, 
unten vollkommen glatt, aher am llantle und oben fiir das Gefühl, 
wenn man sie zurück streiclit, .scharf. Mehrere Halme kommen aus der 
Wurzel, sind fufslang und darüber, dreykantig, mit vier bis fünf Schei­
den. umgeben, welche Scheiden am Grunde und an den Rändern roth- 
braun gefärbt sind. An der Spitze des Halms sitzt die männliche 
Aehre, die dicklich, länglich, dreykantig, und von rothbrauner Farbe 
istj die Schuppen sind lanzettförmig, kielig, rothbraun mit einem Vor­
blicke in Rotlij aber- tler Kiel ist grün. Die Bluthen dreymännig. 
Aus jedem Scheidewinkcl kömmt eine gestielte weibliche Aehre, auf. 
recht, fadenförmig, mit häutigen, erröthenden, aher am Kiele grünen, 
eyfOrmigen, zugespitzten Schuppen. Es ist gar kein Griffel da, und

die



dia Narbe ist nichts weiter, als die ungetheilte Spitze des Fruchtkno­
tens. Diese weiblichen Aehren kommen viel später hervor als die 
männliche, und können von ihr nicht befruchtet werden ؤ aher nicht 
alle Halme blühen gleichzeitige daher dann die weiblichen Aehren der 
frühem Halme ihre Befruchtung von den männlichen Aehren der spä- 
tern erhalten-.

s. 9٠

Uniola mucronati

Die Aeren zweyreihigj die Aehrchen lanzettförmige die Kelche etwas 
lang zugespitzt.

Uniola mncronata. Tfilld. spec. Ϊ. Ц. rt.

Die ١٦'urzel'bl'ätter d-ieses Grases sind schmal,, etwa einen hal­
ben Fufs lang, eigentlich flach, rollen sicli aber hey hölierm Alter 
pfriemenformig zusammen. Der Halm kaum spannenlang, mit zwey 
Gelenken und eben so vielen Blättern, die breiter als die Wurzelblät­
ter, aber viel ktirzer sind. Die Aehre sehr zusammengedrückt, fast 
teflerförmig, so viel das nämlich die Spitzen der Aehrchen gestatten. 
Die Schalen des Kelches eyförmig, aber mit einer grannenförmigen 
Spitze. Die Spelzenklappen langgezogen — spitzig. Das ganze An­
selten weizenartig.

.IO ؛؛؛٠

II (1 ؛ e Q c h 1 0 a alopecuroides.

Die Aehren länglich, fast walzenförmig^ die Blätter glatt. Θ 

Ileleochloa аІлуреситоіа.Сй, Hoة t grain. I. r,>j?y Tab. ؟٠٢ ).
Pltleum alopecnroides. Filler et Mitterbach, it. Poseg. 

١%٠  Tab. 161

Dieses
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Dieses Gras besteht so hartnäckig darauf, nur auf morastigen 

Boden zu wachsen, da'fs es, trockner gezogen, nicht einmal die Länge 
des kleinen Fingers erreicht, und sehr frühezeitig blüht, als wenn es 
eilete, vom unbequemen Standorte bald hinweg zu kommen. Icli sali 
sogar Stücke, die kaum über seclis Ijinicn hocli waren, und bereits 
blühten. Aber daiür wächst es viel aufrechter, als auf Morästen, wo 
es sich sehr niederlegt.

Seine ١'٦ 'urzel ist fasrig und jährig, sie treibt mehrere Halme 
welche glatt, ,rundlich, mit Gelenlteknoten verseilen, und an diesen 
Stellen abgebogen sind. Die Blätter glatt, sattgriin, mit einem blauli- 
chen oder graulichen Blicke. Die Aehre endet den Halm, ist länglich, 
fast walzenförmig, und aus dicht dachziegelförmig angereihten Bliitli- 
chen zusammengesetzt. Bey einigen Stücken sah ich noch eine kleine 
Kebenähre, die von der Hauptähre etwas entfernt war, und aus der 
Achsel einer kleinen Scheide kam, was dem Ganzen das Ansehen einer 
unterbrochenen Aehre gab. Der Kelch zweyklappig: die Klappen
lanzettförmig, verlieht, ungleichlang, häutig, weifs mit einem grünen 
oiittelnerven. Die Blume zweyklappig, dem Ifelehe ähnlich, ausgenom­
men dafs die kleinere Klappe, welche an der gröfsern Kelchklappe 
sitzt, ganz häutig ist. Die Träger der Staubgefäfse länger als die Blu­
me, haarfein, weift إ die Beutel gelb, beyderseits gespalten. Karben 
zwo, wasserhell, federähnlich.

Der wesentliche Charakter dieser Gattung bestellt in folgenden 
Stücken:

Die Blüthen in Aehren. Kelch: zweyklappig , einblütig, 
Itürzer als die Blume: die Klappen ungleich. Blume: zweyklappig; 
die kleinere Klappe an der gröftern Kelchklappe.. Staubbeutel: 
beyderseits gespalten.
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T r i t i c u τη S p e l t а.
Die Bälglein vierblüthig, abgestutzt* die Blütkchen Zwitter.. das mit­

leiste geschiechtlos ؤ die Spule gefranset. 0

Triticum Spella. PTillden. spec. I. 4?g. n. 6.

Die Grannen dürfen in den Charakter dieser Art nicht aufge-؛٠ا“ا:"!؛٠ت٠ل“ل  denn es giebt eine Spielart(„;::::: ist ; :ئ٠جل  dief: 
"ge, welche in Baiern am gemeinsten gebaut wird), welche ؟تغ:

men grannenlos ist.

§٠ 12.

Plantago Ictgopodioides.
Die Blätter lanzettförmig, ^ervig, etwas gezähnelti die Aehre eyför. 

mig, selir zottig ز der Scliaft echig, 4٠

Ich lialte die Pflanze für einen Blendling von Plantago La· 
ج0لقلام  unter welchem Namen ich die ,Saamen erhalten habe, und 

PI lanceolata oder vielleicht PI. amplexicaulis, welche n.e٠ 
ben der erstem gewachsen seyn mochte.

Die Blätter genau die des Spitzwegerichs, aber etwas Weiner, 
fü؟fnervig, an de؟ Nerven mit zerstreuten Haaren. Der Schaft eckig, 
mit angedrUckt^ Haaren heHide aher kaum gefurcht.' Die AehrC 

ganz wie beym Spitzwegerich, so dafs auch die llllchspitzen verbrannt 
sindi nur ist die Farbe blässer* aber aufserdem ist sie allenthalben 
 it langen Zotten bedeckt. Die Blume weifslich, glatt, an den vCr؟؛
Kielen schwarzroth Die ganze Pflanze kleiner als PI Lagopus.
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Scoparia d u l с i s.

Die untern BlStter gegenüber, die obern zu dreyenأ die Blume am 
Grunde langbartig. ©.

Scoparia dulcis. TVilld. I. 652. η. I.

Eine fast zween Pufs bobe ästige Pflanze. Der Stengel vierkan­
tig, oben sechskantig ن die untern Blätter gegenüber, die oheä-n zu 
dreyen im Quirl, alle gestielt, an beyden Enden verschmächtiget, ein­

' gezahnt. Die Bhithen einzeln, gestielt, aus den Blattwin.
kein.

CharaItter der Gattung.

EELCII؛ frey (Iturz), viertheilig: (die Theile nerrig, eyförmig,
stumpf;.

BLUME: aus ,dem Bütlienboden, radförmig, viertheilig, am Grunde 
mit (langen; Haaren (sparsam} gebartet, (weifs). 

STAUBGEFASSE: 4 Träger: an den Grund der Blume ange­
wachsen, fadenförmig. Beitel: zweykammerig.

STEMPEL: Fruchtknoten: eyförmig. Griffel: fadenförmig. 
Narbe: einfach.

FRUCHT: eine Kap sei: zweyfächerig.

Anmerkung.

Ich habe in dieser Beschreibung der Gattung diejenigen Begrif­
fe, welclie wohl der vorliegenden Art eigenthtimlich sind, aber durcli 
ihre Abwesenheit oder durch eine etwas verschiedene Beschaffenheit 
eilte andere Pflanzenart von der Gattung nicht auscliliefsen würden, in 
Klantmern eingesclilossen: denn es ist allemal ein Fehler der Charakter­
Beschreibung, wenn mehr oder etwas anderes im Charakter gesagt

wird.
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! ٠عئ٠ول ؛ )sauf einer untergestellten Art zu lesen ist, und Kleinigkeiten, 
die wohl ganz gut Art von Art unterscheiden, aber für den Blüthenbau 
ebe؟ nicht wesentlich sind, sollen nie in den Charakter aufgenomraen 
werden. Ob z. B. die Blumenblätter länger oder kürzer, als der Kelch, 
spitzig oder stumpf' seyen, das ändert in den Lebensfunctionen der 
Pflanze wenige wichtiger sind liingegen die Bärte im Innern der Blume. 
den Trägern, u. SW, weil dCSe oft Hilfsmittel der Befruchtung لاه
sind. ٠ ' 1 1

§· 14.

Litkospermum aegyptiacum.

Der 3з٥го٠п glatt ب die Blumen um ihren Rand länger als der Kelchj 
die Staubgefäfse äufserst kurz, im Grunde der Rohre; die Blüthen 
zerstreut; die Blätter lanzettförmig, stumpf. 0,

Litkospermutn ciegyptiacum. D r. .......

Der Garten zu Landshut verdanket diese Pflanze dem Herrn 
Professor M i k a n zu P г a g. Sie hat viele Aehnliehkeit mit L. offi- 
cinaLe; aber die Blätter sind stumpfer; sie legt sieh mit ihrem Sten. 
gel etwas nieder, richtet sich aber haltl wieder auf Hie Blumen sind 
fast präsentirtcllerförmig, milchwcifs, und werden beyrn ѴегЫйІіеП 
angenehm himmelblau. Hie Saamen vollkommen glatt und glänzend؛ 
Der Grille؛! so Lug 3جا die Blumenröhre, und die Röhre aufgerichtet; 

ت٠ست،؛ :!لا :*: ,der Staubbeutel den Dienst derlnsccteR fo- 
dert, wenn die Pflanze soll befrachtet werden. - '

Lystmackia punctata.

Der ا:ئ : ي  :aiZ: gedritt und geviert, «،: 
;τ: فئ تس تس٠  aus аГГвіаитпкеГ:;
die Blumenstiicke zugespitzt. Ц. ' '' '

L^vnackia punctata. Lin. spec. plant, aio. n. 6. ■

Die
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Die Biujnenstiiciie sind nicht sjdtzig, wie in den nächst ٢er- 
wandten Arten, sondern zugespitzt. Die Slume wie bey L. vulgaris 
gefärbt, und ohne orangefarbene Puncte, welches auch vom Eyer- 
stocke gilt.

.ج 1ؤ٠

Lysiiacbia thyrsiflora. L.

Der Fruchtknoten ist bey dieser Art grün , mit rothen Puncten 
besäet, auch die Stücke des Kelchsund der Blume, aber die letztem 
sparsamer.

Christian Ludwig w illich hat sehr richtig beobachtet 2), 
dafs bey ij. punctata die Staubgefäfse unten in eine Rohre verbun­
den seyen. Dieses kann man auch bey L. vulgaris, L.nemorum, 
L. Nummularia wahrnehmen , nach Mönch auch bey L. gl au ca 
und L. ciliata 3) ؤ aber Willieh sagt 4), sie seyen frey. Bey L. 
thyrsiflora sind sie wohl auch am Grunde verbunden, aber nicht 
in eine Röhre) sondern in einen sehr schmalen Ring, welcher nur 
ganz unten um den Eyerstock lierumgeht, ١١'ährend bey den genann­
ten übrigen Arten die Rohre krugförmig gebaut ist, und den. ganzen 
Fruclitknoten verbirgt, ganz wie bey den Celosien und Gomphrenen. 
Es giebt noch eine dritte Bildung unter den Arten, welche Lin nF in 
dieser Gattung untergestellt hat, die von Mönch unter dem Namen 
Palladia abgesondert ward ö).

Ich glaube, L. thyrsiflora, die sich aufserdem in ihrem öbri٠ 
gen Blüthenbaue von den andern Arten noch merklich unterscheidet,

müsse

‘2) Reichard syllogi dissertt٠ p. للةا. n. 4y,

3) Method. p. 5اا.
4) z. c. p. 125. 89.

.وله .t. c- p (ة
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müsse davon abgesondert werden. Dadurch entstünden dann aus der 
Gatturg Lysimachia drey andere Gattungen:

L 1 SIMACIIIA. Kelchi frey, fünfspaltig. Blume؛ frey, rad­
förmig, ungleich, spitzig. Staubgef. 5٠ aus dem EUtiehC; 

den, 'unten in eine Kruglorm zusammengewacbsen, welche den 
 -a r ٥ .fruchtknoten einhüllt, endlicli frey und pfriemenförmig؛
be: stumpf Kapsel؛ vielsaamig.

Arten: L. vulgaris L 
L. punctata L.
L. nemo rum L.
L. JVumiularia L.

T HY Rs AN TEU s. Kelch: fünfspaltig. Blume; frey, rad­
förmig, !؟nftlieiligi die Stücke linienförmig. Staubgef. 5٠ 
nebst der Blume in einen sehr schmalen Ring ganz am SOden 

 .usammen gewachsen. Griffel.' länger als die Staubgefäfse؛
LVarbe: stumpf. Kapsel؛ vielsaamig.

Anetv. Th. pafustrts : Lysfrnachia tltyrst^ora L. 

PALLABJA Davon ١verde ich den Cliaraltter angeben, wenn ich 
Gelcgenhei'؛haben werde, eine dahin gehörende Art le'bendig zu untersuchen. u e ٥ ؛ '

nes
Mönch setzt seine Lysimachia unter die Petalostemo- 

 glaube, sie gehö;e unter die Thalamostemones: denn :ي
٠؛، 8::86: Г: deutlich, dafs alle Gefafse der Tr؛ger aus dem Bltithe»;

Campanula pyramidalis.
Die ٠ة؛تبت٠ ج:ئت:لا{دة؛ألا  glatt; die Blüthen doldenähnlich

traubig, aus den Seiten. Ц.
Campanula pyramidalis. TVilld. spec. I. 898. n. 27.

Seit لهل
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Seit mehrern Jahren ist im Garten zu Landshut eine mon- 
strose Abart vorhanden, welche sich zwar durch Ableger und Steck­
reiser leicht fortpflanzen läfst, aber keinen Saamen trägt. Der Sten­
gel schwarz-purpurrothز die Blätter sämmtlich herzförmig, sägezäh٠ 
.nig: bey den meisten die beyden Grundlappen verschränkt obereinan 
der .gelegt. Sogar die Kelchstiiche wachsen ganz genau in solche Blät­
ter aus, dafs nicht einmal der Blattstiel fehlt; nur ist alles hier sehr 
klein, und zuweilen sind diese Blätter am Kelclie nicht herzförmig" 
sondern eyförmig. Die Blüthen an den Seitenästen in агтЫиЬігсП 
Dolden, und diese Dolden selbst eine Traube bildend. Die BlUnC 

blau, nicht sonderlich grofs.

ل ,» ة  f о u e.

B L ü TII .E S T A N D. Die Blüthen kopfförmig.

KELCH: gemeinschaftlicher: vielblättrigj die Blüthchen läng­
lieh, am Grunde blasig, wechselweise inner den * '
'den. Sonderheitlicher: angewachsen, ftinfzähnig; die 
Zähne viel länger als der Kelch, linienförmig, spitzig,

BLUME: sonderheitliche : aus dem frey werdenden Kelche, 
fünfblättrig: die Blumenblätter sclimal lanzettförmig, aufrecht..

STAUBGEFÄSSE: aus dem frey werdenden Kelche. Träger: 
fünf, pfriemenförmig, frey. Beutel: 5. länglich, an der 
Innenseite sich öffnend, am Grunde in einen Ring verwachsen, 
,dann frey.

STEMPEL: Fruchtkoten: mit dem Kelche verwachsen. Gгif- 
fei: fadenförmig, allmählig in ein Kölbchen übergellend.
Partie: das ungetheilte längliche Kölbchen des Griffels.

FRUCHT: eine Kapsel: einscbalig, fast zweyfächerig, gekrönt
von

صبس٠



von Jen bleiljenden Kelchzähnen, zwischen ihnen in eine run- 
Je Mündung sicJi öffnend. Saamen: zahlreich.

So sah ich den Blüthenhau bcyJasione montana, der ein- 
، ؛؛٠٠  Ar؛, Weiche bisher bekannt ist. Sie wird für ein Sommerge. 
w'ächs gehalten: was man aus der für die nicht grofse Pflanze ziemlich 
s؛arken und holzigen Wurzel nicht schließen sollte. Vielleicht erfriert 
si؟ blofs bey uns, da sie nicht tief in den Boden geht, sondern seit 
 ärts zwischen den Steinen fortsclileicht, und dan^ wäre Lamark’s؟
Jasione perennis, die er aus dem südlichen Frankreich hattet 
S^ieJ ١ئ:٠ى  natürlich, im Winter vor Frost schützte, nicht einmal eint

g. !؟.

Gentiana Centanrin m. L.

١ ١ ٥؛٥ " hat sehr einstimmig in den neuern Zeiten ,das Tausendgul. 
 enkraut aus der Gattung Gentiana weggenommen, und es der؛
Chi roni a untergestellt. Diese Gattung hatte schon der ältere Lin. 
؛ ؟له؛'؛ذءلاي :  obor sie gieng nicht rein aus seiner .Feder hervor. Er gC; 
٠س،ي  ты selbst. In aliis IpecTebus est PericarpiutZ
.apsula, in aliis vero Baren., qrurt Pr 6١ ١١nc rivf ::

;r اع“لائ ; teere ist, mufs auch von denen berück.

Chironia wohl bleiben, und man ت ئ :ل٢ :ج ٧إاًًلئبثا؛; :، ^diejenigen Arten davon abzuSondern 1: :ة!ه! :ت :!
Daichbzwischen ■هت٠بةتة٠،س٠سس

nur das einzige Tausendguldenkraut aus dieser Gattung vor mir ;;;;

-die
Gen, plant, pil.



dieses aber E؛genbeiten bat, von welchen ich hey den Schriftstellern, 
die andere Arten beschreiben , nichts lese, so sondere ich es einswei­
len unter dem Namen £ry،Är«e«j welchem ihm schon der alte Re~ 
nealme 7) gegeben hat, davon ab, und setze den nach dieser Art ent­
worfenen ausführlichen Charakter hier an:

E r y t Тг r tt e a.

KELCH: frey, einblättrig, fünftheilig: die Theile bis zur Hälfte der 
Länge an die Blumenröhre angewachsen.

BLUME : aus dem Blütheboden, د " ' »* * die Röhre
bis zur Hälfte der Länge mit dem Kelche verwachsen. Der 
Rand fiinftheilig: die Theile eyförmig. 

STAUBGEFÄSSE: aus dem Ende der Blumenröhre, fünf. Trä­
ger: ladenförmig. Beutel: zweykainmerig, länglich, nacli 
dem Verblühen gewunden.

STEMPEL: Fruchtknoten: länglich. Griffel: einer, oben 
gespalten: die Stücke breitlich erweitert. Karben: eine 
dielte drüsenvolle Einfassung der Griffeltheile.

FRUCHT: eine Kapsel: zweyfächerig.

ج٠ ٥٠ "
c e l ٠ s أ a.

KELCH: frey, doppelt: der äufsere kürzer, zweyblättrigj der 
innere fünfblättrig: die Blättchen lanzettförmig , bleibend, 
gefärbt.

BLUME: fehlt.

STAUBGEFÄSSE: aus dem Blütheboden. Träger: fünf, un«

ten
7) Specbn, hist, plant. ؛7ة٠
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٤لا؟  in 6 ٠ىا:؛  bauchige, stumpf fünfeckige, an der Mündung mit 

eingeschlagcnen Zwischenlappen deS Randes geschlossene 
Glocke zusammengewachsen ل und den Fruchtknoten ein؛ 
schliciscnd, dann frey und pfriemenförmig. Beutel: ldng- 
lieh, zweykammerig. nacli der Quere aufsitzend.

STEMPEL: Fruchtknoten: walzenförmig, mit einem halhku. 
gelförmigen Deckel. Griffel : einer, fadenförmig. Kar- 
he: das abg'estutzte Ende des Griffels.

ERUCIIT: eine Kapsel: sich nacli der Quere öffnend.

Anmerkung.

Monadelphie?Die Pflanze gehört also in Jeder Hinsicht in die 
was bereits Frid. Gas. Medicus erinnert hat 8ز.

. Linne wufste sich viel mit seinen Kectarien. Nectarium 
ego inveni, sagt er einmal, und ein andermal 9): Nectarium 
ne nomine notnm erut, antequam idem determinani- 1111٠

Classe
8; Botan. Beobacht. 1763. p. I٥a. 

و١  pililos. Botan. n. f-Q- 

10) PiVtlos. Botan. n. uo.



Gasse zu setzen, wo ihn niemand sucht, welcher nicht vorher mit 
Lin nة’s Grille vertraut ist. .

Es ist wahr, dafs dieses becherförmige Rohr einen sehr guten 
Charahter abgebe ؤ aber mufs es darum einen eignen Namen haben? 
mufs man darum, weil es vielleiclit eine besondere Bestimmung hat, 
seine wesentliche Eigenschaft, übersehen ? Der zurechtgewiesene 
Vaillant beschrieb das Werk der Natur viel genauer, da er bey der 
Niefswurz und dem Schwarzkümmel einen Kelch und Blumenblätter 
angab, als LinnC, der aus den wahren Blumenblättern, die aber eine 
sel'tsame Bildung haben, Nectarien, aus dem Kelclie Blumenblätter 
machte, und dann freylich Itcinen Kelch mehr fand.

Allerdings ist es wahr, dafs die meisten Pflanzen, vielleiclit 
alle و zur Blüthezeit einen Saft absöndernj dazu liaben einige eigene 
Organe, die gewöhnlich, wie in der ganzen organischen Natur, drü­
sige Körper sindj aber selten bewahren ihn diese Körper auch auf} er 
rinnt bey andern, ١vie bey Melianthus, in ganzen 'Propfen weg} 
bey andern wird er in einen Sack oder Sporn gesammelt, wie bey An- 
tirrhinum und Viola; bey andern bleibt er, weil er nicht liäußg 
ist, ungeachtet der gestürzten oder überhangenden Bltttlie, an den 
Gefäßen selbst mittels der blofsen Anziehungskraft, die zwischen fe­
sten und flüssigen Körpern herrscht, hangen, wie bey Amaryllis 
formosissima; bey andern ist es das ganz einfoche, aber aufrechte, 
oder zwar überhangende, aber am Grunde starlt aufgetriebene Blumen, 
rohr, was ihn aufbewahrt, wie uns vom erstem fast alle Lippenblumen, 
und nebst diesen, die- mit ihnen so nahe verwandten Asperifoliae 
RAJI, vom letztem To ur n efo rtia volubilis, und die ganze 
Gattung der Mirabilis Beyspiele geben.

Eine solche Beschreibung, welche beydes thut, das Organ, wel­
ches den Saft absöndert, und das Gefäfs, welches .ihn aufbewahret, 
unterscheidet, und dabey die eigene Natur des einen und des andern

nicht
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ة٠ 31.

Tricratus.
KELCH: fehlt.

،.لا٠ئل.ا:;ة'::ت'ةة;ا.،٠ثئ;تتت:

;er Blumenrohre, in verschiedenen Ш„لالق0:بإ£:ئئةجل : ؛

ا|"ا|
ةجةةغ١

جتثئ
11 durch



ihre Verwesung dem Saamen zu keimen. Sie ist ein Sommergewachs, 
fodert anfänglich Treibkastenwärme, kömmt aber nachher im Freien 
gut fort. Die Blüthendolde ähnelt auf den ersten Anblick sehr der 
Dolde der mehligen Primel, ist aber wegen eines gewissen feinwelligen 
Ansehens schöner* und hat einen feinen Wohlgeruch.

ج٠ 22.

MessersckmicLia.

Umständlicher CliaraItter der Gattung.

KELCH: frey, kurz, einblättrig, fünftheilig, bleibend.

BLUME: aus dem Blutheboden, einblättrig, röhrig} die Röhre 
lang, fast walzenförmig, am Sitzorte der Staubgefafse aufge. 
trieben ؤ der Rand offen, fünftheilig: die Theile faltig ؛ der 
Schlund offen.

STAUBGEFASSE: aus der Blumenröhre, fünf. Träger: selir- 
kurz, fast fehlend. Beutel: zweykammerig.

STEMPEL; Fruclitknoten : kuglig. Griffel: fadenförmig, 
von der Höhe der Staubgefafse. Narbe : kopfähnlich, abge»

٠ stutzt kegelförmig.

FRUCHT: — — — — — —

Anmerkung.

Bey M. Arguzia ist die Frucht eine trockne Beere, in zwey 
Stücke theilbar, sclieinbar mit eben so vielen Saamen, die aber selbst 
nichts anders als zweysaamige dichtverschlossene Saamenhullen sind. 
;17· fr uticosa, die icli im Garten zu Landshut hatJe, weigerte 
sich standhaft, Früchte anzusetzen ز ich kenne daher ihr Verhalten in 
diesem Stücke nicht.

Linnd
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Linne bildete seinen Charakter nach M. A r g u z i a, die er da- 
ina]-؟ allein kannte, ؛her so pafst er auf M. fructicosa nicht bey wc؛chcr die Kelchtbeile eyfOrmig laozettohnlich sind, die StaUbgCfSfse 

nicht am Grunde der Blumenrohre, sondern unter dem Schlunde 
daher auch die Bohre nicht am. Grunde, sondern unter deU 

gehend aufgetrieben ist, wefswegen auch der Griffel die ganze Länge 
der Blumenrohre erhalten hat. Gie Stücke des Blumenrades spitzig

s. 3 د٠

B L ü TH ؟STAND: Die Bltitlen in ei^er kopfformigen Dolde. Der 

allgemeine Um sehlag vielblättrig ن der besondere un- 
ge؛ähr vierblättrig, einblüthig: alle Blättchen borstenfOrmig 
geledert — zerschnitten.

JiELC؟: angewachsen, oben fünftheilig : die Theile borstig gefie. 
dert — ,zerschnitten.

LUME : fünf blättrig, sehr kurz إ die Blumenblätter vertieft, zwey- 
spaltig, zweygrannig.

S T AU E G E Ε.Α S S E .' 5, aus dem Blütheboden. .Träger: faden- 
iOrmig, geneigt. Staubbeutel: einfach.

STEMPEL : FruehtknolEL; Fruchtknoten: vom angewachsenen Kelche be- 
­eckt’ länglich, inner -der ßlüthe bedeckt von .einer last kugel؛
förmigen saftigenDrüse. 'Griffel: haarförmig, - -
ge der Staubgefäfse. Narbe: stumpf.

FRUCHT: ein einziges Saamenkorn, vom angewachsenen Kelche 
bedeckt und eekrOnt.

BLATTGEBILDE: eines Doldengewächses. Die Blätter in die 
Lange gezogen, einfach geficflertذ die Blättchen stiellos, in auf 
die Fläche des gemeinschaftlichen Blattstieles lothrechten Flä-

II 2 chen.
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dien, aus einem keilförmigen Grunde tekerförmig, vielfach 
zerschnitten -- gezahnt د die obersten mit Grannen an den 
Zähnen.

Anmerkung.

Die Pflanze (man kennt nur eine einzige Art, L. cwminoides) 
gehört in die Familie der Doldengewächse, und namentlicli in die Ab- 
tlieilung derselben, welche Cranz “) Habitus deliquescentis 
nennt, weil sie nicht ganz die freye offene Form ilirer Gespielinnen 
tragen, sondern sehr enge zusammengeschoben sind. Sie W’ird gleich, 
wohl unter ihnen, aufser von Cranz 12), nicht migefuhrt, weil sie nur 
Einen Griffel, und Einen Saamen hat.

§٠ 24.
N e r i u m.

KELCII؛ frey, einblättrig, fünftheilig, sehr kurz.

BLUME ؛ aus dem Bhithehodcn, präSentirtellerförmigل die Röhre 
unter dem Schlunde aufgetrieben ؤ der Rand fünftheilig, weg­
stehend ن die Stücke stumpf, gleich,, länglich, unregelmäßig. 

NEBENTHEIL: Der Schlund gekrönt mit einer an die Blumenröh­
re angewachsenen zerschlissenen Rrone. ' 

STAUBGEFASSE: ,aus der Blumenröhre. Träger: 5, pfrie- 
menförmig. Beutel: pfeilförmig, mit einem langen faden­
förmigen dünnen, dann dicker werdenden, zottigen Fortsatz؛ 
Jeglicher durch einen kurzen Faden mit der Narbe verwachsen,

. iiber demselben zweykammerig, über die Narbe herliegend.

STEjM-

 «ClasSi umbellifb 115 (اد

і٥Дс٠и٠і.

* -ئبا
ا



STEMPEL: Fruchtknoten: zween an einander gefügt, sichen, 
denti in einen einfachen abfahenden GriffeJ^ der Griffel fa­
denförmig, aufwärts etwas dicklicher, endlich abgestutzt: auf 
der Fläclte die kleinen Stifte der Staubbeutel angewachsen. 
Karbe: walzenförmig, mit einer aufsitzenden Spitze, am 
Umfange spulenförmig ausgedrechselt.

FRUCHT: zween einkammerige, mehrsaamige Saamenbälge.

Anmerkung.

Der Charakter ist nach Nerium Oleander gebildet, und 
mufs flurcli Vergleichung der übrigen Arten, die iclt nicht kenne, ver 
bessert werden.

§· 25.

Perfpfoca.
KELCH: frey, einblättrig, kurz, fünftheilig.

BLUME: aus dem Kelche, einblättrig, radförmig, fünftheilig: die 
Thcilelänglich.

KEBEMTHEIL: eine faltige stätige Krone am Grunde des Blumen­
randes, mit demselben verwachsen. ' ,

ST'AUBGEFÄSSE: 5, aus dem Bliltheboden. Träger: dicklich, 
gebogen, oben pfriemenförmig. Beutel:- auf ؛edem Träger 
zween, unten aus einander stellend, ollen vereint. . 

STEMPEL: Fruchtknoten: zween, verlängert in einen einzigen 
Griffel: kurz. Narbe, nur eine, sehr grofs, halbkugelfGr- 

mit zweyHügclchen an der Spitze, fünffurchig: in den 
Furchen die Spitzen der Träger aufnehmend, fünfd؛üs؛g: die 
Drüsen herzförmig, lierablaufend.

FRUCHT : zween Saamenbälgej oben vereint.

A n.
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Anmerkung.

Bey p. graeca besteht der Nebentheil aus einer selir kurzen 
Krone, -die wechselweise aus einem einwärts faltigen, dem -
le entgegengesetzten, Blättchen: und aus einem dem Winkel, welchen 
zween Blumentheile mit einander ,machen, entgegengesetzten, einwärts 
gebogenen Horne УОП der Länge .des halben Blumentheiles, .zusammen, 
.gesetzt ist

Ich halte die an .'der Narbe, 'gerade den Staubbeuteln gegenüber, 
sitzenden, fast 'Silberfarbigen, herzähnlichen, ablösbaren 
für Drüsen, die den Narbetropfen führen. Hr. Medicus sclieint sie 
für abgerissene Stücke des abgesonderten Trägers ا3ز  zu lialten. Allein 
ich konnte an den Trägern keine Spur топ Zerreifsung wahrnehmmen, 
und die fünf Körperchen waren sich einander allenthalben und überall 
gleich und ähnlich, was bey Lajipen, ,die durch Zerreifsen entstehen, 
nie der Fall ist.

Man hat weniger Mühe, und sieht .alles leichter, wenn man 
eine nocli unaufgeschlossene Bliithe untersucht, als bey völlig aufge« 
schlossenen.

ج٠ 26.

Heracleum angustifoliii m.

Die Blatter kreuzförmig gefiedert) die Blättchen 'Schmal, gleichbreit., 
das äufserste .am Grunde mit einem Nebenlappen. 2L

Heracleum Igustifolium. Tfllld. I. llyn. n.

Das

لزق  Ucbcr den merbw. Bau der Contort, 19.
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Das Gewächs ist in Schweden ل4(د  England د(ةل auch inj 
nördlichen Deutschlande 16) zu Hause, auch in Franlireich 
nach Desfontaines 17) ي aber die Floristen des südlichen Deutsch, 
landes haben es nicht, wenn nicht etwa Jacquin's Ileracleum 
elegans 18), wie wohl wahrscheinlich ist, nur eine Spielart, Tom 
Standorte bewirbt, der vorliegenden Art ist. Die Pflanze ist eben so 
S'tarh als H. Sphondylium, empfielilt sich daher, frisch, und auf der 
Hexeibank zerschitten, eben so sehr, und als Heu oder Grummat ge­
trocknet, eben so wenig als- dieses zum Futterkraut. Zuckerstoff ent. 
hält es wohl eben so viel, aber aucli ungeniefsbares Holz in seinen 
Stengeln und starken Blattstielen nicht weniger.

١٦’as Willich ا؛ا ) vom Я. Sphondylium gesagt hat, das 
gilt auch von der gegenwärtigen Art. Die- Endedolden des Stammes 
und der Hauptäste haben keinen allgemeinen Umschlag, welcher je. 
doch den übrigen Dolden der kleinern Zweige nicht fehlt و nur ist er 
klein, und seine Blättchen- befolgen- weder eine bestimmte Zahl-, noch 
eine bestimmte Stellung standhaft. Die Doldchen sind alle ohiie Aus. 
nahme von Hüllchen gestutzt. Da andere Doldengewächse ähnliche 
Erscheinungen geben, so erliellet da-raus,- dafs die- Umschläge kein gu­
tes- Kennzeichen für die Gattungen abgeben, ausgenommen bey den؛e٠ 
nigen Gat-tungsn, wo es durch lange Beobachtungen beltannt ist, dafs 
sie- weder bey den- Arten> noch bey den Individuen von der Regel ab. 
weichen.

§٠ 27.

4) Retz Jtor. scai. ة0الآ

ا زج  Smith Flur٠ Brit. edit. Tignr, I. З07- ' ,
iCj) Le)'؛ er Hall.

ل7د  Tableau de V Ecole * Butan. 119,
18) Enum. stirp. agn Fmdob. 217. = Cranz dass, umbell. tmend. 7 ج٠  Tal·, a.

Reich, sylloge. 87. „. 4 روا ا٠
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T r a d e s c a n t i a e r e c t a.

Aufrecht ؤ die Blätter eyförmig, spitzig, glatt, am Grunde verengert؛ 
der BUthenstiel am Ende, gablig, .blattlos, gegliedert, trau- 
big. Ѳ.

Tradescaritia erecta. nilden. II. 7 اا٠  TL ?j.

Tradescaritia oijula. Roth catalect. I. p.

Ger IVilldenow’sche Trivialname bömmt von Jacquin her و 
aber kaum kam die Pflanze selbst aus den fViener-Gärten, wo man 
an auswärtige Botanisten nicht leicht Saamen abgiebt, in andere Gär­
ten. Indessen wissen wir durch Cavanilies, dafs die Pflanze in 
Mexico .zu Hause sey.

Sie blüht im Junius, und fährt damit den ganzen Sommer 
fort 5 aber die meisten Blüthen fallen ab , weil eine sehr mäfsige Er­
Schütterung vom Winde, der І-П das Glashaus bey offnem Fenster ein­
dringt, hinreicht, die abgegliederten Blüthenstielchen abzubrechen: 
denn im Glashause, nicht im Treibhause, wird sie zu Landshut er. 
zogen, und sie würde im Freyen gut fbrtkommen, wenn es nicht um 
die Samen zu thun wäre, indem die Blüthen durch starke Regen und 
Winde leicht sämmtlich alle abgeschlagen würden.

Der Stengel wird I bis د Fufs hocli, und ist am Grunde von der 
Dielte 'des Zeigefingers. Die Blätter umfassen mittels ihrer Blattstiele 
den Stengel vollkommen, wie bey den Commelinen, werden dann aus 
diesem, meltr einem Blattstiele ähnlichen Theile als wirklichen Blatt­
stiele, breit eyfOrmig, spitzig, und sind vielnervig, dabey gewellt, aber 
auch öfter nielit gewellt. Eie Blütiien kommen an den Enden auf' ei-

nem
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ncm gemeinschaftlichen Blüthenstiele, der sich in 1 wej Stücke theilt, 
ron welchen! ^edes mehrbltithig ist. Die Blüthen seihst hängen vor 
dem Aufblühen, und oft wahrend des Blühens abwärts, richten sich 
aber zur Iruchtreife auf. Die Blume blau, wie bey T. virginiana, 
 rey Staubfäden abwärts gebogen und bartlos, drey؟ ,y|el kleiner الئئ°;ه
au؛r؛chte, und an den Trägern mit Perlenschnurhaaren gebartet, ron 
١١'elchen e؛nige Bündel blau, andere gelb sind. Der Stempel abwärts 
gebeugt mit aufstehendem Griffel.

§· 28. '

FeltTiemia - د

Die Blätter lanzettförmig, gewellt, bell- (im Alter satt-) grün. 4. 

Feltbemitt uiridifolia. IFUlden. spec. II, الآاًا. η. I 

Aletris cccpertsis Lin؛, spec. plant. #. n. 'i. : Ιχηι&ϊ
sebwed. Abhandl. 1770. 229. Tab. s٠ ' .

Sie blüht im Treibhause im Jäner und Hornung.

rr '!;;1.؛:L· :!٥! r lauern der Eucomis undulata,
r: und schief aufgerichtet. D؛r Schaft viel hoher als
die Blätter. Die Fruchtung verhält sich, wie folgt.

BEL СИ ؛ ؛ rey^röh؛'ig, gefärbt, etwas kolbig, sechszähnig, mit sehr 
wenig offner Mündung. ٥

BLUME؛ keine, aufser der Innenseite des Kelches. 

STAUBGEFÄSSE: Träger: seclis, aus der Innenseite des Kel. 
ches ؛ ؟ friemenförmig, inner dem Kelche verborgen. B eutel: 
länglich, doppelt (grünlichgelb).

STEMPEL: Fruchtknoten؛ länglich, dreyeckig: die Ecken 
:1:™pi inlt einer eingegrabenen Furche^ Iteinc Sachen Sehen, 
sondern an ihrer Stelle eine tiefere Furche. Griffel؛ langer 

- 12 als



als die Stauljgciäise, sogar ,länger als der Kelch. Warb eن das 
ungetheilte Ende des Griffels.

FRUCtIT ن eine Kapsel: dreyfächerig, dreyschalig: die Fächer 
vielsaamig: die Saamen an 'das Säulchen befestiget. 

SCHAFT: anderthalb Fufs hoch, steif, an der 'Sonnenseite braunroth) 
die Bliithen am Ende in eine ährenförmige Rispe gedrängt ل 
 ede sonderheitliche Bliltlse durch,ein lanzettförmiges, und؛
über die Blüthe lost herrorgeliendes, Bliithcnblatt gestützt.

E'in Zwiebelgewächs.

Murray, welcher die Pflanze nach Ij i η n ة А г e f r t' s capen- 
sis nennt, 'wagte sclion furchtsam den. Zweifel, ob sie wohl auch 
'überhaupt in die Gattung Aletris gehöre. EorenzJusSieu spricht 
ehen diesen Zweifel bestimmter aus, und ich kann hinzusetzen, sie ge. 
höre nicht einnjal in die erste Abtheilung seiner Affodilfaniiiic, in wel- 
eher Aletris steht, sondern in die dritte.

§’ 29.

Allium t tt t tt r i c u m.

Oer Stengel flachblättrig, dolden tragend) die Staubgefafse durchaus 
einfach, am Grunde zusamniengewachsen , kürzer als die Blume ) 
die Blätter hälbwalzenförrtiig, rinnenähnlich, auswärts flach. Zf.

Allium tatttTLCimi. ،'Filld IJ. 67. Tt. n. : Lin., fil.
suppl. اةلأا

Die Pflanze kam bereits im ل. Ϊ804 in den Garten zu !،ands- 
hut, wo sie gesäet wurde, olme dafs ich anzugeben wüfste, wober flie 
Saamen gekommen seyen. Im 1806 .ل blühte sie zum ersten Male, 
und liels micli folgende Beschreibung entwerfen:

STEN



STENGEL: rundlich, anderthalb Fufs, auch zwey Fufs hoch, glatt
am Grunde beblättertst umfassendenElättern. - ' ٥' ج٠' ٤٤ '

BLii i Ί' Ε R k ل;؟ئ إ ي:  rinnenähnlich, auswärts flach und.
gleichbreit mit stumpfer Sjiitze. .

SCHEIDE; 'st ,؛؛؛ ق!يي،ئئ٠: هيب  aber von den Btethen gewöhn-ض؛ ح ق٠ ج:د؛:تيل!ا;ق  einein breiten GrundJ

spitzig zulaufen, gestreift, und kürzer als die Dolde sind. 

.OLDE: flach, gleichhoch, ohne zwischensitzende Zwiebelchen 

et١vas zusammengedrückt ر

هجءس٠

S و A L' ؟ge F از S S E : einfach, mehr als um die Hälfte kürzer als 
ت:ه ؛؛ : etwas purpurfarbig, am ؟runde unter sich ud mit

لص;:ة:: :تق:؟:ي؛اغ  und eigcnthchauS dCrver.
doppelung der Blume entspringend. Die Beutshbraun. 

GRIFFEL: einfach, so lang als die Staubgcfafse. .

مئهءلا“'٠٠“ود٠س٠

i 1 1 г и m агепатгггтп.

ةهائ
.arenarium. JFiUdci II. 63. TI. 16 ساتلك

Die
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Die Heimat dieses Lauchs ist Schonen50), die s eil ١٢ ei z 21), 
Thüringen ؛،؛،), Nortiengland 2١), Schlesien 4ل), der Rhein­
gau نؤد, Frankreich »٥). Er gehört auch in die Baiersche Flo­
r a: denn er wächst bey Ingolstadt an den Zäunen wild, wo ihn der 
botanische Gärtner, Thomas Halbmayr, gefunden, und von da 
in den Garten gebracht hat.

STENGEL؛ über ellenhoch, glatt, rundlich, am Grunde blättrig. 

BLÄTTER: flach, rinnenförmig, znsammengerollt, am Grunde fast 
einen rheinländischen Zoll breit, aber allmählig verschmächti. 
get, und auswärts völlig flach, am Rande mit sehr feinen, 
Härchen besetzt.

BLÜTHEENROPF: kugelförmig, dicht mit Zwiebelchen besetzt, 
mit untermengten wenigen langstieligen filiithen.

SCHEIDE: zweykörnig, vertrocknend: die eine Rlappe länger und 
hinfällig. '

BLUME: dunkel purpurroth: die äufsern Blätter am Rückenkiele 
mit lilcinen Zähnen besetzt.

STAUBGEFÄSSE:weifs, alle am Grunde breitlicliن die Träger 
wechselweise dreyzähnig, und dann ist es der mittelste Zahn, 
welcher den Beutel trägt.

GE“

20) Linni'_/?or, suec, 27g„

31) JlalJer hist, stirp, 1212. 

ιή Паиег Ind. plant, p. 1.7. 

аЗ) 8 ااا،؛ملأ٠٢ . brit, t. 356.

2،) Krocber flor. sil. „. 5ο5. 

aS) Nach der Wett er au er Flora, 

a6;Desfontaines Tableau p, 27.
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GERUCH.٠ wie beym Knoblauch, aber stärker; auch die Zwiebel, 

wie bey dieser Lauchart gebaut.

5. 31.
Allium r 0 t u n d u m.

Uie Blätter flach, degenförmig, nervig ؤ der Stengel rundlich, kopftra. 
gend, am Grunde blättrig ن der Blüthenkopf kugelförmig, kapseln­
tragend إ die Staubgefalse länger als die-Blume, wechselweise 
dreyzahnig. Ц.

AlLium roturidum, ■ff ига. spec. II. n. 6.

Die Heimat dieses Lauchs ist die Rheinpfalz, nach Pol­
lieh ه7ر٠  Schlesien, nach Kr Ocker 28), die Gegend von Ttt'b in­
gen, nach Gmelin 2ل(و bey Genf und Basel, nach ل oh. Bau- 
hin 3°), Hungarn Si), woher auch ich die Saamen erhielt. 

STENGEL: anderthalb Fufs hoch, rundlich, am Grunde blättrig. 

BL د إ  TER: degenförmig, gerade aufrecht, nervig, gefurcht, der 
Rand vollkommen glatt ؤ die Stengelblätter umfassend. 

SCHEIDE: sehr klein, hinfällig.

BLÜTHENKOPF: kugelförmig, ohne Zwiebelchen.

BLUdlE: tief purpurroth, glockenförmig: die äufsern Blumenblätter 
am Kiele gezähnt"

STAUB.

Hist, -plant. Ti. Ы 

.F/.J-. siles. ί. 5.3 (ل8

٥9) Gmelin Tabing, p. ا0ا٠  

Зо) Hist. II, ٠٥. 164.
.n. З27 Lumnitzer flor, Poson٠ (ا3



s TAUBGEFÄSSE؛ länger als die Blume, wechselweise dreyzäh- 
nig, zuweilen fiinfzähnig؛ der mittlere Zahn beuteltragend. 

GRIFFEL: einfach, sehr kurz.

GERUCH; wie bey der Gartenzwiebel.

' $٠ 3«.

Toffieldia - ٠ ٠  --

Toi^eldta palustris. Smith. flor. brit. I. p. لاولآ 

Ileriteria anthericoides. Baiersch. Flor. n. 0ةج.
Hetenias boTeaRs. FF Ul den. spec. II.
Sckckerla Pseudo - aspbodelus. Scop, carn. Edit. II. n.

445· = Hofft, gerпг. T. 159. 
iVartkeciurn. Jussieu gen. edif. Usteri. p. 3 ج٠  
Authericum calyculatum. Llw. spec. plant, ا:\د¥7ل

Eine unbändige Pflanze, die in keine Gattung pafst, und schlech­
terdings eine eigene l'odert. Hier ist ihr Charakter ؛

KELCH: frey, bleibend, sehr lturz, becherförmig, fast ungetheilt.

BLUME؛ aus dem Kelche, bleibend, tief sechstheilig؛ die Theile 
glcichbreit, stumpf, spitzig.

STAUBGEFÄSSE: aus dem Kelche, den Blumentheilen gegen- 
iiber. T'räger: sechs, breitgedrückt, so lang als die Blu- 

‘ menblätter.

STEMPEL: Fruchtknoten؛ länglich, stumpf dreyeckig, drey- 
furcliig, oljen dreyspaltig. Griffel: drey, die verschmäch- 
tigten Enden der Fruchtknotenstücke. Narben: die Enden 
der abgestutzten Grifi'el.

FRUCHT: -eine Kapsel: drcyfächerig, dreyschnablig. ,
Ver-



Vergleicht man diese Beschreibung mit Anthericum. mit 
Scheuchzeria, oder mit Helonias, so wird mail bald filidell 

 dafs sie in keine dieser Gattungen, ohne der Natur Gewalt anzuthn:;؛
 gebracht werden könne. Ich habe sie daher seit lange zu einer e؛؛e؛

cn Gattung erhoben, und ihr den Namen Heriteria gegeben: Die ̂
Engländer haben dasselbe gethan, nur dafs die Pdanze von ihnen nach 
einem engländischen Pflanzenkenner genannt wurde. Jussicu sah 

.dieselbe Nothwendigkeit ein, gab ihr aher den Namen Narthecium 
an hat nur unter den heyden letztem Namen zu wählen, weil SeithCr؟

schon einer andern ت٠ئ ؛ئي7ي!؛؛؛ ٠ىا:ث&ذ:لءل٠ ء٠بلا،لأ
Gattung heygelegt worden ist Ieh lialte den ersten für schiehlicher, 

gerade weil er blofs Name ist, da hingegen der letztere im GriecilisChCll
Bedeutungen hat, von welchen keine unserer Pflanze zuhömmt. Aber

leuern Trivialnamen, palustris und borealis passen؛ uch die؛ 
 nich:؛ η؟؛1ι؛ der erste, weil die Pflanze wohl vielfältig an kleinen تح)

len der Kalkgebirge vorkömmt, aher auch auf den dürre^l rClsen 

ebirge in welchen sie hoch liinaufgeht, in Menge vorhamCl؟ ,dieser 
nicht der letzte, weil er unrichtig ist, inde'm die Pflanze in sehr ؛,ist 

idlichen Ländern vorkömmt,, wie z. E. um Montspellier؟

-r ist der Trivialname an؛er dem 44. Dah:3ؤ؛ل ؟ ;P ::؟г? ؛٢٠
nicht hat, und dieAehnIChkeit ئ:هتئ٠ال٠،:أ;؛:ة٠ةئل٠:سا!8لا٠!٠هللأ٢:

:der neuen Gattung mit Anthericu m anzeigt, weit vorzuziehen

"33 .s

.c a T a i o s p e r m u m Ilalicacabu m 

ach dem Singer gekommenen Systeme des? ت؛ه :عللم٠ت: ة٠لأ٠ي j و
vor etwa zwanzig ع;ج هلع٠ي٠ت:٠الءق;اه؛٠ه .:;r : die

 fahre? kam ein Stück in den botanischen Gartd zu ihgOlstadt■؟

 :: سثتل٠٠:بإ ؟1؟gieng wie natürlich“ als ein Sommerge؛
di؛،„;؛؛ “تهت k^ L Z:: Ich beschrieb ٠;لئته أل:;تتةت؛٠^:!٠،::طهلا:ئث:ه١ه:٠ئ،جساظل“ق!،ذ٠;٠لألا٠س:

8٠6 sSeteو ا men bleiben, weil ich .nur das eine Geschlecht hattC. Im 

ich



ich von gehäuften Saamen eine ziemliche Menge zu Landshut, und 
erhielt gleichwohl nur zwo Pflanzen, die aber vollkommene Zwitter
waren.

Mir scheint überhaupt bey vielen polygamischen und ihnen ahn. 
liehen Gewächsen, die männliche und Zwitterblntlien, oder auch 
männliche und weibliche Blüthen 'tragen, nur eine gewisse Kraftlosig. 
keit, die vom Alter herrtihrt, Schuld zu seyn, wenn sich blofs das eine 
Geschlecht entwickelt. Ich hatte im Garten keine Coloquinten. Ich 
lieft mir aus einer Apotheke eine Fruclit geben ؤ der Apotheker versi- 
eiterte mich z١var, sie liege bey ihm bereits fünf Jahre, und er wisse 
nicht, wie alt sie vorher gewesen sey. Ga die Saamen ein gutes An'se- 
lien hatten, so säete ich sie nichts desto weniger, die aucli gut keim, 
ten, wuchsen, und wirkliche Blüthen ansetzten, aber alle waren rnänn- 
lieh. Icli habe im folgenden Jahre die noch übrigen Saamen, aber 
auck mit demselben Erfolge, gesäet.

Wie dem aucli seyit mag, ich beschreibe die Pflanze, von wel- 
eher die Rede ist, wie icli sie gesellen habe.

Caiospermum Halicctcabum.

Männliche Blüthe.

KELCH: frey, vierblättrig: die Blättchen gerundet, vertieft: zwey 
längere gegenüber, und von der Länge der äufsern Blume.

BLuSIE: frey, doppelt: die äufscre vierblättrig (weift): die .Blu­
menblätter am Olierende gerundet, unten schmächtiger* die 
innere vierblättrig, kleiner, unregclrnäfsig: zweyBlumenblät- 
ter den Staubgefäfsen gegenüber, etwas brcitlicli linienförmig, 
stumpf, unten durch einen Bart verbunden* zwey liinter den 
Staubgefäfsen, den übrigen Blumenblättern ähnlich, und 1'rey. 

STAUB GEEÄSSE: aus dem Blütheiiodcn, diefteits des Blüthe-
mittels.

Ы
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mittels. Träger: acht, fadenförmig, ganz unten unter ein­
ander verbunden, den zwey verwachsenen BlumenblättdCn 
gegenüber ؤ ihnen gegenüber zwo wässerige Drüsen. 

STEMPEL: fehlt.

Zwitterblüthe.

KELCH: wie in der männlichen Blüthe.

BLUiME: wie in der männlichen Blüthe.

s T А и K G E F Ä s s E : um den Stempel herum stehend, übrigens wie 
in der männlichen Blüthe,.

STEMPEL: Fruchtknoten: eyförmig, flach erhaben. Grif­
fei: kaum vorhanden. Narben: drey, länglich, allenthal. 
ben rauh. ,

FR٧C؛؛T١: eine ؛rey^ächerige, wie aus dreyen zusammengesetzte 
Kapsel. Die Fächer einsaamig. ٠

5· 34.

F 0 r 8 Ä o h l e a tenacissirna.

Die :وا:»: eyformig, grobsägezahnig, mit der Oberseite anklebend, 
auf der Unterseite wollig. ©.

اًتتل::،:ج٠٠٠؛\ ل:اأ;ةةد٠ة،ل٠;ع٠ج:١ب٠ا'\لي٦ 'η٠١٠

STENGEL: grün, sehr borstig von geraden Borsten, nnd verwässert 

: تل،:ئ،ب  welche Flecken eigentlich die Grundstützen d؛r 
Borsten sind.

BLÄTTER٠: rechseIs:hig gestblt; aus einem keilförmigen Grande

ü : „ ٥٠: ،ي٠لا£ا٢:٠ة٠ع^٠لا٠  vollkommen ganz؛ an
em eyförmigen grobsägezälinig (etwa nur 7 bis 9 Zähne); auf

13 der



der Oberseite mit Hackenborsten nebst untermengten geraden 
Borsten, am Rande mit blofsen geraden Borsten besetzt, auf 
der Unterseite mit einer seidenen Wolle, bedeckt.

؟8

BLATTANSÄTZE؛ zween, an J'eder Seite am Grunde des Blatt­
Stieles einer., lanzettförmig, aufsitzend, mit geraden Borsten 
gefranset.

BLÜTHEN: kurz gestielt, in den Blattwinkeln, zu dreyen: aber 
die mittlere wird vielfältig von den nebenstehenden unter­
drückt.

KELCH: fünfblättrig, frey: die Blättchen grün, schmal lanzettfOr- 
mig, beyderseits glatt, aber am Rande mit geraden Borste،! be­
setzt und gefranset.

BLUME: achtblättrig (zuweilen nur sechsblättrig): die Blumenblät.
ter etwa ؤ eines Kelchblattes lang, grün, etwas vertieft, bey- 
derseits glatt, am Rande mit geraden Borsten gefranset. (Also 
wohl mar ein innerer Kelch).

STAUBGEFÄSSE: von der Anzahl der Blumenblätter, und et­
.. was länger als sic, auch, wie cs scheint, aus ihnen hervorkom- 

niend.

FRUCHTKNOTEN: standliaft fünf, eyförmig, Jeder mit einem 
Griffel von der Länge der Staubgefäfse.

BLÜTHEBODENund der ganze innere Grund der Blüthe mit einer 
weifsen, im Alter sic'h rothbraun färbenden. Wolle bedeckt, 
womit aucli die Fruchtknoten, der Grund der Griffel, der 
Staubfäden, und der innere Grund der Blumenblätter überzo­
gen ist.

Diese



— لأر،
Diese Wolle, womit alle Theile inner der Blüthe überzogen 

sind, macht die Untersuchung Sufserst beschwerlich, und nöthiget das 
Auge zu grofsen Anstrengungen.

5٠ 35.

FoTskoTilea ciTigustifolici.

Die Blatter lanzettähnlich - eyförmig, achtzähnig, borstig gefranset, 
und aufbeyden Seiten borstig. ©٠

FoTskoMect tvngmtvfolia. IFilia. spec. II. ي4م،لأا٠

STENGEL: hrautartig, eine Spanne und darüber hoch, etwas saf­
tig, und schmutzig roth.

BLÄTTER: wechselseitig, unten ohne NGlle, ohne Haare, sondern, 
wie auf der Oberseite mit untermengten geraden und Hachen­
borsten besetzt, doch weniger als bey der vorhergehenden, 
wefswegen sie sich auch weniger hartnäckig anhdngen.

BLATTANSÄTZE؛ borstenförmig, aufsen roth, inwendig zottig..

BLÜTHEN؛ in den Blattwinheln, stiellos.

KELCH: fünfblättrig: ------ ب ر  ah
lenthalben borstig.

BLUME: acbtbhittrig (aueb öfter nur fünfblättrig), viel hleiner als 
der Reich و die Blumenblätter cy förmig, vertieft, borstig.

STAUBGEFÄSSE: Träger: so viele als Blumenblätter, zusam- 
mengedrUcht ٠ wandernd; indem zwar ilir unterer Theil

13 3 stätig.




